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Es ist wahr, da der Sinn des Christentums nicht darın sen hat; sie führt Zur Utopie un diese, wenn S$1C realiéiert
besteht, der Welt eine NCUC, un se1 Ccs auch eine „christ- werden soll, DU kollektiven Grausamkeit, Ja ZUur Ent-
ıche“ Kultur bringen; 16 Religion der Erlösung und menschung.
Verklärung ist vielmehr berufen, die Wunden un Ge- Der christliche Glaube aber 1St konkret un realistisch; er
brechen des Menschen heilen, ihm das Ewige Leben ermöglicht Vor allem' die Vereinigung VvVo  —3 Zuversicht und

vermitteln. ber da der Mensch wesentlich eine auch Skepsis Zuversicht,' weil das Gottesreich schon an
den Leib umfassende personale FEinheit un das Sein ein holge_n_ hat un daher nicht vergeblich ISt, wras wır
zusammenhängender Stufenbau iSt, VO: Gott geschaffen, Z Heilung der Welt tun; Skepsis, weil die Herrschaft,

Fülle und Vollkommenheit des Gottesreiches EerSt A Endegeordnet un getragen, kann cdlas Werk der Heilung nicht
in der Seele, 065 beginnen muß, enden;: auch die Welt der Zeiten erscheinen wircl und die Geschichte daher die
1St der Heilung un Verklärung bedürftig und fähig Epoche der Nicht-Vollendung un des außeren Scheiterns

St, Dem sogenannten Kulturkatholizismus mangelte cieDiese Wandlung der Welt 1SEt keine automatische Folge-
wirkung der Bekehrung der Einzelnen, keine „irgendwie“ Skepsis, NS, die Wwir den Zusammenbruch alles kurz-
erfolgende Emanation Aaus dem christlichen Geist SONMN- schlüssigen Optimismus erlebt haben, geht 16 Zuvc1fsich_t
ern eine Arbeit, Sie muß IMIt Vernunft un Entschlos- ab oder beide Haltungen fallen auseinander, und wır
senheit geleistet werden, absichtsvoll planend, nüchtern, sind 1in Gefahr, ihre notwendige Vereinigung Ver-
organisiert, W1C andere Arbeiten auch Wır rauchen dazu fehlen.
viel vorschaffende geistige Bemühung und neue Entwürfe Nur der Mut Zu eigenen Glauben wırd uns dazu be-

aber N1  cht „Ideologien“ 11 eigentlichen Sınn. fähigen, uns von der Fixierung A überalterte Vorstel-
lungen .  l  Ösen, der Zukunft vorauszudenken un das

„Experiment nach yorne“ „Experiment nach vorne“ agCnh, 1n dem, tausendfältig
Die Ideologie 1St. der Religionsersatz des modernen Hei- wiederholt, die geforderte Weltverantwortung des hri-

sten S1 realisiert.den, der sıch ın die fiktive Immanenz der Welt eingeschlos-

Fragen des sozialén, wirtschaftlichen un politischen Lebens
Scholz, über die die Herder-Korrespondenz 11n Dezem-Zum Lastenausgleich ber (6 Jhg 97) berichtete, stellt Angermair fest, daßMöglicherweise 1St 1 Augenblick, da dieser Bericht C1- 7zwischen der psychologischen und VO  3 Politikern genähr-

scheint, das (Gesetz über den Lastenausgleich 11 Deutschen ten Einstellung vieler Vertriebener und den formalen Ge-
sichtspunkten des Rechts W1e der Moraltheologie eine CBundestag bereits verabschiedet. Es 1St aber schon in der

Debatte allseits zugegeben worden, daß die Entwicklung W1SSe pannung besteht.
in der eit zwischen dem (jesetz un seiner Ausführung „Gerechtigkeit“ wird von vielen ausschließlich als „kom-

mutatiıve Gerechtigkeit“ verstanden. In diesem Sınnn stel-AÄnderungen nicht ausschließt, S1E vielmehr wahrschein-
li nötig mmachen Wr  d Außerdem wirc nach der len manche sich den Vorgang eiNes gerechten Lastenaus-
Verabschiedung lieses (zesetzes erst recht der Streit gleichs so VOr, dAaß clie Konkursmasse des deutschen Volkes
seine „Gerechtigkeit“ entbrennen. Deshalb müssen nicht zusammengeworfen und sämtliche Glieder der früi-
Nnur die katholischen Vertriebenen selbst, söndern alle heren Staatsgemeinschaft prozentual nc  c verteilt wircl. Fine
Katholiken sich über die eittlichen Grundsätze klar WE - solche Ansicht, Sagt Angermair, widerspricht dem Sinn des
den, die für den Lastenausgleich in Betracht kommen.. Sondereigentums, soweit dieses, natürlich 1177 Rahmen der

naturrechtlichen Normen, ein wahrhaft berechtigtesDie Herder-Korrespondenz hat 1n z wel Berichten S Jhg
Seite 369 un Jhg Seite 97) die Auffassung maßgeben- Eigentum einzelner Familien und physischer W1e juristi-
der Vertreter der Vertriebenen dargestellt. In diesem Bei- scher Personen darstellt. Diese Ansicht widerstreitet auch

dem Sinn und dem begrenzten Aufgabenbereich destrag kommt 1U  >3 eine Autorität AUuUSs dem Kreis der eut-
schen Moraltheologen Worte. Da die Frage des Lasten- Staates. Praktisch ergäbe siıch daraus eın totalitärer Staats-
ausgleichs Ww1ie kaum ne andere Empfindlichkeiten weckt, begriff Der Staat wur  x  de S1'  ch als Obereigentümer alles
weisen WIr darauf hin, daß die Herder-Korrespondenz „Volksvermögens“ gebärden, dem gyegenüber die Privat-
eine möglichst umfassende Berichterstattung anstrebt, eigentümer WwW1e Lehensmänner erschienen. In Wirklichkeit
be selbstverständlich gegensätzliche Ansichten vorgetragen esteht der St  (}  at 11  cht über den echten Eigentümern, er steht
werden mMUÜsseEN. Die Auffassungen, die in unseren Be- ihnen vielmehr ygegenüber, und WAar als Wahrer des (e-

meinwohls. Darum kann der Staat das Eigentum einzel-richten mitgeteilt werden, haben S jel Gewicht wWw1ie ihre
Gründe. Sie werden nıcht danach ausgewählt, ob S1C uns ner oder KaNnzZzCr Schichten nicht kurzerhand kassieren,
oder unsern Lesern 111S$ Konzept passen. sondern „belasten“, und auch dies nach den Ausfüh-

der Enzyklika „Quadragesimo anno“ Nnur uın des
Is Forderung der kommutatıvenLastenausgleich Gemeinwohls und der Gemeinwohlgerechtigkeit willen..
Gerechtigkeit? Restitution®

Dr Rupert Angermaıir, Professor für Moraltheologie an
Viele verlangen einfach „Restitution“ des VO damali-der Phil.-Theol. Hochschule Freising, nahm 1n wieder-

holten Varträgen. un GCutachten Zz.umn Lastenausgleich pCHn deutschen Staat „verschuldeten“ Raubes. Darın liegt
Stellung. Im Gegensatz der Auffassung VO Franz eine Verwechslung der Begriffe. „Verschuldet war von
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Hıtler ZWar der kriegerische Angrıiff Die Wegnahme des geschädigter Dies mehr, als bei Restitution
persönlichen Eıgentums vieler Miıllionen alles VO Geldwerten auch die Währungsreform einbezogen

werden muüßteNatur- un Völkerrecht dagegen WAar weder trei gewollt
noch überhaupt vorauszusehen ine Schädigung, die MNa  - Eın VWeıteres Be1 bloßen Restitution SINSCH viele
unmöglıch voraussehen konnte, 1ST höchstens „veranlafßt UunNngsCI«C Volksgenossen, die der Heımat noch kein
aber nıcht eigentlich „verschuldet“ Man mu{ 5.1C darum Eıgentum besaßen, leer Aaus Gerade S1C aber bedürfen
nıcht gleicher Weıse wıiıedergutmachen WI1IC das,; W as INnan schon Aaus psychologischen und sittlichen Gründen der Cat-
stahl oder raubte und sich selbst anEC1YNELE Geraubt un kräftigen Hılfe AIn eıisten S1€e sınd auch dıe produktiv-sıch selbst AaNgECIENET hat der damalige deutsche Staat sten Glieder unsercs Volkes, da{fß jede ark die ihnen

das Eıgentum der rassısch Verfolgten Es 1ST deshalb geboten wırd dem deutschen Gemeinwohl dienlichsten
ungerecht, wenn heute Ostvertriebene die eglerung SC1IMN kannn Gelder dagegen, die ohne ede Rücksicht auf
fragen, ob S1C WCNIBCIF berücksichtigt würden als die Ju- Verwendung AaUuUS Gründen der Restitution gegebenden Wıe BCZECIZT, andelt sıch beiden Fällen werden müfßten, Gelder Altere Leute, gehen
1nNe ganz verschiedene Rechtslage Konsum auf Das 1STE unproduktiv un würde dem Ge-
Restitution 1ST den Flüchtlingen VO  =) denen leisten, die meinwohl kaum gerecht
den aub ihrer eimat und ıhrem CGute tatsächlich Bedenklich WAare auch dies Be1 eın tormaljuristischer Be-
begingen Unsere Vertriebenen haben den Anspruch rechnung der „Restitution könnten 1Ur die „Reichsdeut-
die betreffenden Sıegermächte auf Rückgabe iıhrer eiımat schen berücksichtigt werden Dıie SO „Volksdeutschen
und iıhres Vermögens IN1IL echt auch 1110 aufgegeben Mag die damals keine deutsche Staatsangehörigkeit esaßen
CIn anderer Bestohlenen helfen, m ıhm hätten kein direktes „Recht“ anzumelden Moralisch DCc-
hundertprozentigen FErsatz anbieten, Leistung 1STt M® sehen, sind S16 aber 111 gleicher Weıse „Opter der Ver-
die „Restitution sondern die soz1ialen Hılfe hältnısse
In diesem Sinn kann auch der gegenwartıge deutsche Staat Lastenausgleich aMX$ sozıialer Gerechtigkeitdie Vertriebenen N1ie „Frestituleren sondern NUur INOS-
lıchst wirkungsvoll „helfen“ Man sieht 1ST keineswegs Ungunsten der Vertriebe-
Anders WAaTc reılich, wenn die Verluste der Vertriebe- NCN, wenn der moraltheologische Standpunkt geltend
nen als Abzahlung VO  an Kriegsschäden bzw Reparations- gemacht wird dafß der Gedanke 1Ne „Restitution auf
kosten das Ausland anerkannt oder Zukunft Z schwachen Füßen steht Darum kommt eher 1inNne Art

sogenannter „soz1ialer Gerechtigkeit Betracht Auch S1ICJE anerkannt würden Dann hätte das übrige olk Aaus den
Verlusten der Vertriebenen Vorteile für sich un muüfßte IST wahre Gerechtigkeit, die nıcht eLtwa2a MI bloßer ‚SOZ14-
diese gerechterweise ihnen yutmachen ine Anerken- ler Fürsorge verwechselt werden darf S1e x1bt dem C111-

zelnen das „Recht als Mitglied der soz1alen Gemeıin-Nung der Verluste als „Reparatıon 1SE aber nach Ma{f(ß-
gabe der Umstände schwerlich schaft als Bürger des Staates un Glied des Volkes men-

Man beruft sıch auf dıe VO  —$ Hitler 3() Nov schenwürdig leben un wirken Dabe] denkt mMan

ber ab- bei dieser Art der Gerechtigkeit WCNISCT TFOZzZCN-940 erlassene „Kriegsschäden-Verordnung
gesehen davon, da{ß diese auf den rundlagen des totalı- tualen oder quotalen Ausgleich aße des früheren Be-

Staates beruht, hat sıch Hitler, also der Gesetzgeber ums, berücksichtigt dafür aber estärker die be-
rechtigten geZSCNWartIgCN Bedürfnisse un die Einordnungselbst nach WCN1ISCH Oonaten VO Verpflichtung

wieder losgesagt un die Fliegergeschädigten auf die jeden den deutschen Volks- nd Wıiırtschatts-
Wiedergutmachung nach dem „Endsieg“ vertröstet. körper nach Maßgabe SC1LNCT Fähigkeit und Leistungs-

bereitschaft. Dıiese soz1.ale oder „Gemeinwohlgerechtig-Weder die Grundlagen noch die Umstände des betreffen-
den Gesetzes schaften also IN© unbedingte Verpflichtung keit“ nıcht (wie der Gemeinwohlgedanke des Na-
für den heutigen Staat, durchzuführen. tionalsoz1alismus!) die möglichste Gemeinschaftsmacht des

Staates un Indienstnahme der einzelnen, sondern dasProf Angermaıir hält die Ableitung des Lastenausgleichs
VO  3 „Restitution auch Aaus CIn praktıschen Grün- gesunde organısch wechselseitige Wohl des (Ganzen und
den tür unglücklich un dem Interesse der Vertriebenen der einzelnen zugleıich beider Z  t törderlichen
N1g dienliıch Wenn den Vertriebenen gegenüber 1Ne6 Verhältnis Da auch das wahre Gemeinwohl verlangt daß
Verpflichtung Zur „Restitution Sinne NCr- jeder einzelne möglichst KOTTGT: sozialen Stellung und bis-
kannt wırd dann steht das yleiche Recht auch allen A  - herigen Leistung entsprechend berücksichtigt wird
deren Kriegsgeschädigten gleichen Umfang ıcht ergıbt sıch VO  3 selbst ine BCWI1SSC Kreuzung zwiıischen
Nur sämtliche Fliegergeschädigte melden dann iıhre vollen csoz1alen und quotalen Gesichtspunkten
Ansprüche al den Staat a sondern auch alle anderen, Wozu also verpflichtet die „soziale Gerechtigkeit den
die dem Kriegsgeschehen mehr als cdie übrigen Bür- Staat und WOZUu berechtigt S1IC die Vertriebenen? S1e VC1I'-

ger leiden hatten Dann haben alle Kriegerwıtwen pflichtet den Staat für die Vertriebenen viel leisten,
nıicht NUur ein S auf Rente, sondern aut Wiıedergut- als ehrlicherweise eisten der Lage 1ISTt Daß dabei
machung sämtlicher wıirtschaftlicher Schäden, die bisher die Belange der allgemeınen Kultur und der Wirtschaft
un tür alle Zukunft AUuUSs dem Verlust des Ernährers her- ungeschädigt bleiben MUSSCH, daß beispielsweise die Wırt-
vorgehen Man frage sıch wıeviel für die Vertriebenen schaft rentabel und konkurrenzfähig bleiben mu{ DC-
übrig bleibt wWenn das dem Staat verfügbare Vermögen reicht den Vertriebenen WIC den Einheimischen auf die

alle Fordernden gerecht verteilt wırd Wer MI1L Dauer Z.U Vorteıil. ber alles, W 4S das wahre (GGemeınn-
den Vertriebenen gzut wiıird iıhnen schon AULLS diesem ohl vertragt, fordert, MU: für die Vertriebenen
Grunde I $ür den Lastenausgleich iıhrem Fall Be- geleistet werden.
sründungen suchen, die be1 iıhnen anders un mMOg- Zugunsten der Vertriebenen aber verlangt die soz1iale

Gerechtigkeit Aus deren Interesse derlich eindeutiger zutrefien als für andere Sparten Kriegs-
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Wechselseitigkeit des Gemeıin- un Einzelwohls eLw2 WAaliIic auch der Ausgleich der Belastungen Inland letz-
folgendes: DEn Endes sinnlos Da reilıch umgekehrt auch dieser Aus-
Alle, die ıhrem Alter und ıhren Fähigkeiten entsprechend gleich Inland die Widerstandskraft nach außen stärkt,
aktıv den Volks- und Wirtschaftskörper eingeordnet bleibt der Politik dıe ungeheuer wichtige Autgabe, das
werden können, haben das Recht S ıhrer Fähigkeit und 1Ne6 Ctun und das andere nıcht lassen W ıe WEIL dazu
ihrer Leistungsbereitschaft entsprechende Hıltfe ZU Auft- die praktischen Möglichkeiten reichen, hat nıcht mehr der
bau tragfähigen beruflichen Exıstenz empfangen Moraltheologe, sondern der moralisch verantwortungs-
Für viele, VOTr allem tür jugendliche Vertriebene ergäbe bewufßte Politiker bestimmen
sıch daraus 1iNC gunsti1gere Lage als Aus hundert-
PrWiedergutmachung
1le Vertriebenen aber, die ihres Alters und ıhrer (ze- Länderreiorm
sundheit g nıcht mehr produktiıv das Wirtschafts- ohne erfassungsänderungleben eingeordnet werden können, haben C1MN absolutes
Rechrt aut die Bereitstellung alles dessen, W as S1IC tür ah- Die Vorgänge die Bildung des Südweststaates Dr
rung, Kleidung, tür menschenwürdige und tamılien- allem aber die hbei der Bildung SsE1NET ersten Regierung,gerechte Wohnung NOL1S haben Auch IMu ıhnen LG haben blar erkennen [assen, daß der Versuch der Länder-Altersversorgung vegeben werden, die ihren früheren retorm nıcht NUY verwaltungsmäßige wirtschaftlicheVerhältnissen und ihrer sozjialen Stellung relatıv gerecht
wırd Zweckmäßigkeitsfragen tellt, sondern daß darın auch

Dolitische Tendenzen zırksam sind, die au} weittragende.
Konsequenzen für das gesamte Leben der 3undesrep74bl_ztßNıcht das Unmögliche sondern das Fruchtbare EYrW
71elen. Die Herder-Korrespondenz merzıichtet allge-S50 lıegt der Unterschied 7zwischen restıtutıver und sozialer
Meinen auf die Erörterung politischer oder juristischerGerechtigkeit also keineswegs der Söhe der V O] Staat Fragen SOWELL SE nıcht VO:  x veltanschaulicher Bedeutungautzuwendenden Leistungen Der Staat MU: beiden sınd Aber WLr glauben daß die KonsequenzenFällen das „Möglichste“ aufzubringen suchen Der Unter- Länderreform, WLLE S16 Beispiel Südweststaat exerzıertschied lıegt vielmehr der anderen AÄArt der Verteilung, worden 1sEt kweitreichend sınd daß WLr NSeEern Leserndie ıhr Ma{iß nıcht CINSCIL1S rüheren materiellen die verfassungsrechtlichen Bedenken solche Lösun-Besıtz, sondern mehr der gemeiınwohlgerechten, aber
ICN dıie Gutachten des Maiınzer Ordinarıus fürgerade auch darum indivıduell difterenzierten Einordnung öffentliches Recht Professors Dr Freiherr UVoNn der Heydteden Volkskörper nehmen hat Der deutsche Staat 1STt
Ur Sprache kommen, nicht morenthalten sollten

1U  3 einmal nıcht der Zzur Restitution eigentlichen In SGGL scharfsinnıgen Analyse der „Spannungen unSınn verpflichtete Räuber des Gutes der Vertriebenen,
sondern der Wahrer des Gemeinwohls Zn Besten des Kräfte westdeutschen Verfassungssystem Sagt Werner

Weber, die Problematıik des „Als ob Föderalısmus“ derGanzen undseCeINCT Teile, der Gemeinschaft un jedes EeIN-
gegenwartıgen deutschen Verfassung erreiche derzelnen zugleich.

Daraus erg1bt siıch aber auch CM nicht unwichtiger Unter- Frage, welcher W eise dıe Länder der Bildung des
Bundeswillens mitwirken, ıhren Höhepunkt Der Bundes-schied 1ı der psychologischen Haltung der Vertriebenen,
LAat yehöre „ZUu den mMe1Ilsten schillernden Schöpfungendie auch ıhrerseits nıcht das staatlich Unmöglıche, sondern

das dem Sınn des (Janzen Fruchtbarere sollten des Grundgesetzes Werner Weber auf drei (Ge-
gebenheiten hın, die tür die eigentlıche Stellung desEs 1ST unverantwortlich un ehrfurchtslos die Ver-
Bundesrates Verfassungsleben der Bundesrepublik enNt-triebenen cselbst ıhnen Unmöglıches versprechen, S1C

dann durch die taktische Leistung des Staates unzutrieden scheiıdend sind
machen. Das Elend un die seelische Qual der Ver- Die Problematıik des Bundesratestriebenen mu(ß uns 7 heilig SC1IN, als da{fß S14 für Z wecke

ausgenutzt werden dürften, die außerhalb ihres erechtig- Die Mitglieder des Bundesrates reprasentlieren als
Länderminıister, tührt Weber zunächst AUS, dıe jeweilsten Interesses lıegen.

den Ländern herrschende Mehrheitspartei oder Parteıi-
Lastenausgleich und Wehrbeitrag koalıtion als Politiker stehen S1C dabei 5D  cht 1Ur der

W as schließlich den Zeitpunkt des Lastenausgleichs be- Bindung gegenüber ıhrem Land sondern gleichzeitig und
trifft, hätte Cr ‚reilich um versöhnender und soz1al möglicherweise PTIIMAaF der Pflichtenordnung ihrer
befriedender gewirkt, JC trüher worden WAaTC DParteı nicht nur dem Einflu{(ß ihrer sachverständi-
Da Nun aber einmal der ZUNSLgCIC Augenblick Versaumt gCn Landesministerialbürokrartie sondern auch der

oderwurde, SCl VOT dem ZWaar propagandistisch wirksamen, Abhängigkeit VO  - bestimmten „Parteilinie
aber unverantwortbaren Einwand geWAarNt „Zuerst unfier der Einwirkung bestimmter Koalıtionsabreden oder

auch 1Ur bestimmter Koalıtionsmöglichkeiten undLastenausgleich Zzeitlich ernach erst Aufrüstung!“ Dıiese
Oosung erscheint iıhrer Herkunft nach verdächtig Eıne -wünsche
Verkehrung der diesbezüglichen Ordnung läge NUur dann Der Bundesrat hat sıch nach Werner Webers Überzeu-

gung eigenständıgen Organ 90000 polıtischer ı1gen-VOLr Wenn die Aufrüstung Angriffskrieg dienen
wollte LDient SIC aber für notwendig gehaltenen gesetzlichkeıt und NL geschlossenen Apparatur
Abwehr dann 111 dıese Abwehr die Vertriebenen ebenso VO  _ Fachausschüssen und Besprechungen entwik-
W1e die Einheimischen schützen Dann kann immerhin kelt x rgan, das „dANOMNNYIMN 7l wesentlichen
drängender und für den Staat verpflichtender SCHI, Zuerst durch Einwendungen un Hemmungen wiıirkt „ohne
oder mındestens gleichzeitig das LUunN, was AA Rettung siıchtbare Verantwortungsbeziehung CL demokrati-

schen nNnstanz und Zur öfftentlichen Meınungder nackten Exıistenz aller erscheint Anderntalls
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